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Rätselraten um Hitlers Berliner Reise
Kein Empfang bei Schleicher

Berlin, 10. Jan . (Eig. Meldung.) In politischen Kreisen
hat die plötzliche Reise Hitlers nach Berlin einiges Aufsehen
erregt . Es mußte auffallen, daß der Führer der NSDAP,
seine Propaganda -Tätigkeit im lippischen Wahlkampf unter¬
brach, um, wie der „Angriff " erklärte, in Berlin eine Bespre¬
chung mit dem Reichstagspräsidenten Göring zu haben, ob¬
gleich der Aeltestenrat erst am 20. Januar wieder Zusammen¬
tritt , für irgendwelche Erörterungen über die parlamentarische
Taktik also an sich Zeit gewesen wäre, auch nach den lippischen
Wahlen.

Gerüchte wollten heute abend von einer Zusammenkunft
zwischen Hitler und dem Reichskanzler wissen.

In unterrichteten Kreisen, die der Regierung nahestehen,
wird aber mit Bestimmtheit erklärt , daß eine solche Zusammen¬
kunft nicht stattgefunden hat und ebenso wird eine Fühlung¬
nahme durch Mittelsmänner dementieret. Es wird hinzuge¬
fügt, daß, wenn Hitler um eine Unterredung nachsuchen würde,
der Reichskanzler natürlich bereit wäre, ihn zu empfangen. Da
Hitler aber am morgigen Mittwoch wieder von Berlin ab-
reisen will, wird mit einer Zusammenkunft auch nicht gerech¬
net. Ebensowenig kommt eine Besprechung mit Geheimrat
Hugenberg in Frage, da dieser gar nicht in Berlin anwesend
ist. Unter diesen Umständen nimmt man an, daß der Ber¬
liner Aufenthalt des nationalsozialistischen Führers Geschäften
dient, die mit den internen Parteiverhältnissen Zusammen¬
hängen. Es hat deshalb auch keinen Zweck, ein großes Orakel¬
spiel mitznmachen, das der Reise in der Öffentlichkeit sicher
folgen wird. Ueberhaupt ist man in ernsthaften politischen
Kreisen der Auffassung, daß von den Gesprächen, die in der
letzten Zeit zwischen einzelnen Persönlichkeiten stattgefunden
haben, ein Aufhebens gemacht wird, das weit über den sach¬
lichen Wert hinaus geht, der ihnen zukommt.

Veutfche Militär - und Marineattachchs
bei Botschaften und Gesandtschaften

Berlin, 10. Jan . (Eig. Meld.) Wie wir von zuständiger
Stelle erfahren , ist beabsichtigt, zum 1. April ds. Js . deutsche
Militär - und Marineattachbs an eine Reihe von deutschen
Botschaften und Gesandtschaften entsenden. Militärattaches
werden den Botschaften in Paris , London, Rom, Moskau und
Washington und den Gesandtschaften in Prag und Warschau
zugeteilt werden. Marineattaches werden entsandt an die
Botschaften in Paris , London und Rom. Einzelne Attaches
werden zugleich auch bei anderen Staaten akkreditiert werden.

lieber die in Frage kommenden Persönlichkeiten ist noch keine
endgültige Entscheidung getroffen.

Mit der Berufung von Militärattaches führt die Reichs¬
regierung wieder eine Einrichtung ein, die seit dem Kriegs¬
ende nicht mehr bestanden hat . Das Versailler Diktat verbot
zwar die Entsendung deutscher Militärmissionen zum Studium
fremder Heere, gestattete aber die Möglichkeit der Unterhal¬
tung von Militär - bezw. Marineattach ^s bei den deutschen
Auslandsvertretungen . Für die Nichtentsendung solcher
Attaches waren lediglich politische Erwägungen maßgebend.
Nachdem eine ganze Reihe anderer Staaten ihren Berliner
Vertretungen Militärattaches beigegeben hat, ist wiederholt
von ausländischer Seite an Deutschland mit der Aufforderung
herangetreten worden, ebenfalls Militärattaches zu ernennen.
Diesen Anregungen ist jetzt durch die angekündigten Ernen¬
nungen von Militär - und Marineattaches Rechnung getragen
worden, da man in den zuständigen Kreisen der Auffassung
ist, daß nach der grundsätzlichen Anerkennung der deutschen
Gleichberechtigung die Berufung militärischer Sachverstän¬
diger bei den deutschen Auslandsmissionen zweckmäßig ist. Die
Militärattaches werden den einzelnen Missionschefs unterstellt
und berichten im engen Einvernehmen mit den Missionschefs.
Insofern ist also ein gewisser Unterschied gegenüber den
Militärattaches in der Vorkriegszeit, die selbständiger waren,
und auch direkt an den Kaiser bezw. an ihre Vorgesetzten
Dienststellen berichteten.

Große Essener Kundgebung
zum IS . Jahrestag der französischen Besetzung

Essen, 10. Jan . (Eig . Meld.) Am Vorabend des Tages,
an dem vor 10 Jahren die französischen Truppen Essen und
Umgebung besetzten, fand auf dem Burgplatz eine vom Stahl¬
helm einberujene naiionale Kundgebung statt, an der sich eine
nach vielen Tausenden zählende Menschenmengebeteiligte. Der
Redner des Abends, Studienrat Mahnten , der Führer des
Westmark-Verbandes im Bund der Frontsoldaten , gab seinen
Zuhörern ein lebendiges Bild jener schicksalsschweren Tage des
Januar 1923, als sich die in ihren nationalen Gefühlen tief
verletzte Ruhrbevölkerung entschlossen habe, waffenlos einem
in Waffen starrenden Gegner die Stirn zu bieten. Der zähe
Abwehrkampf des Ruhrvolkes habe der Rheinlandbefreiung
und aller weiteren deutschen außenpolitischen Befreiungspolitik
die Wege geebnet. Dieser Geist nationaler Einigkeit müsse
wiederkehreu, dann werde keine Macht der Welt dem deutschen
Volk den Weg zu neuem Aufstieg verlegen können. Die Kund¬
gebung schloß mit dem Deutschlandlied, in das die Menge er¬
griffen einstimmte.

De. Umhauer zum badischen Innenminister
gewählt

!V- Karlsruhe , 10. Jan . Der badische Landtag wählte
heute nachmittag mit 43 Stimmen der Regierungsparteien
(Zentrum , Deutsche Volkspartei, Wirtschaftspartei ) den bis¬
herigen Ministerialrat im Justizministerium Dr . Umhauer
zum Jnnenmnister.

Dr . Umhauer ist 55 Jahre alt . Er steht der Deutschen
Volkspartei nahe und ist politisch noch nicht yervorgetreten.
In der evangelischenLandessynode, wo er der positiven Rich¬
tung angehört , versah er das Amt des Präsidenten.

Der Landtag nahm darauf auch die Neuwahl des badischen
Staatspräsidenten vor und berief hier den bisherigen Staats¬
präsidenten und Justizministcr Dr . Schmitt (Zentrum ), der
jetzt seit November 1928 an der Spitze des badischen Kabinetts
steht. Znm Stellvertreter wurde Finanzminister Dr . Matthes
(D. Vst) bestimmt. Beide Wahlen erfolgten mit den 43 Stim¬
men der Regierungsparteien.

Ein seanzösischee Dampsee aus dem Rhein

anfzunehmen. Die Nachforschungen in den Bergen blieben
aber bis zum Abend ergebnislos.

Die Rheinpolizci glaubt nicht, daß der entlassene Matrose
als Schütze in Frage kommt, vielmehr ist sie der Ansicht, daß
andere Elemente, die an der Streikbewegung ein besonderes
Interesse hatten, ihre Hand im Spiele haben.

Noch keine Beschlüsse über das Sosort -Programm
der Arbeitsbeschaffung

Berlin , 10. Jan . (Eig. Meld.) In einer Reihe von Zei¬
tungen ist von großen Bauprojekten öffentlicher Unterneh¬
mungen, so der Reichsbahn, ferner Versorgnngsbetrieben und
Wasserwerken, die alle als Träger des Sofortprogramms für
die Arbeitsbeschaffung in Frage kommen, die Rede. Wie wir
von einer dem Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung nahe¬
stehenden Seite erfahren, -sind noch keine endgültigen Beschlüsse
über die Verteilung der Mittel des Sofortprogramms getrof¬
fen worden.

Die Fahne von St . Leonard

Koblenz,  io . Jan . (Eig. Meid.) Auf den französischen
Schleppdampfer „Condor" aus Stratzburg wurde heute ber
Kaub von den Hängen der Berge auf der linken Rheinserte
scharf geschaffen. In wenigen Minuten wurden etwa 20
Schliffe auf den Dampfer abgefeuert. Der Dampfer gab Not¬
signale. ^ ^

Das Personal der französischen Schiffahrt befindet sich Mt
einigen Tagen wegen Lohndifferenzen im Streik . Es siegt
daher der Verdacht nahe, daß es sich um einen Racheakt gegen
Streikbrecher handelt . Die polizeilichen Ermittlungen wurden
sofort ausgenommen. ^ ^

Zn der Beschießung des französischen Schleppdampfers
„Condor " erfahren wir noch, daß die Schüsse zwischen Boppard
und Bad Salzig ans den Bergen des linken Rheunifers ab¬
gegeben worden sind. Ein Schuß sauste etwa eine Handbreit
von dem Rücken des Kapitäns vorbei und schlug dann m den
Schiffsboden ein. ...

Der Dampfer hatte seit einigen Tagen wegen Streik¬
gefahr der Besatzung bei Boppard vor Anker gelegen und
setzte heute früh, nachdem ein Matrose wegen Arbeitsverwei¬
gerung entlassen worden war, unter dem Schutze der Rbem-
polizei die Fahrt bergwärts fort . Er war etwa emen Kilo¬
meter weit gefahren, als die Schüsse krachten. Ans die Not¬
signale des Dampfers eilte die Rheinpolizei sofort zur Hufe,
setzte einige Monn an Land, um die Verfolgung der Tater

Paris , 10. Jan . (Eig. Meld.) „Paris Midi " veröffentlicht
einen Artikel des Obersten Guilleaume über die Frage der
Rückgabe der Fahne des zweiten Bataillons des 3. Preußischen
Garderegiments durch Frankreich an Deutschland. Bei den
Kämpfen um St . Leonard bei Reims ging am 26. September
1914 die Fahne verloren . Der Fahnenträger hatte das Fah¬
nentuch losgelöst und, um es zu retten , sich um die Brust
geschlungen. So fiel er. Am 20. Januar 1920 fand man
bei Erdarbeiter : die Leiche des Fahnenträgers und das Fah¬
nentuch. Das Fahnentuch wurde dem französischen Heeres-
mnseum übergeben.

Gerade diese Fahne, die also nicht im Kriege erbeutet
wurde, hat deshalb eine besondere Bedeutung , weil es die
Fahne des 3. Garderegiments ist, das Hindenburg früher be¬
fehligt hatte . — Der französische Oberst Guilleaume tritt in
seinem Artikel im „Paris Midi " nach Schilderung des Tat¬
bestandes dafür ein, daß Frankreich dem Reichspräsidenten die
Fahne als Geschenk überreichen lasse. Der Oberst erklärt
dazu, er habe mit ehemaligen französischen Frontkämpfern ge¬
sprochen, die eine solche Kundgebung des guten Willens ge¬
billigt hätten . ^

>v- Bukarest, 10. Jan . In der nördlichen Moldau -Gegend
wütet seit zwei Tagen ohne Unterbrechung ein außerordent¬
lich heftiges Schneegestöber. Da die Lage immer gefährlicher
wird, wurde heute Militär berufen, um bedrohten Städten
Hilfe zn leisten. Auf der Donau ist der Verkehr vollkommen
lahmgelegt. Auch zahlreiche Züge konnten nicht Verkehren.

Die Arbeitslosigkeit steigt weiter
vv. Berlin , 10. Jan . Nach dem Bericht der Reichsanstalt

ist in der zweiten Hälfte des Dezember die Arbeitslosigkeit aus
saisonmätzigen Ursachen weiter gestiegen, jedoch langsamer als
im ersten Berichtsabschnitt. Am Jahresende waren bei den
Arbeitsämtern rund 5 773 000 Arbeitslose gemeldet. Die Zu¬
nahme seit Mitte Dezember betrug rund 169 000. Die Ueber-
lagerung gegenüber dem Vorjahre , die Ende Juni mit mehr
als 1,7 Mill . am stärksten war, ist seitdem geringer geworden
und betrug am Jahresende nur noch rund 105000.

In der Arbeitslosenversicherung stieg die Zahl der Haupt-
interstützungsempfänger um rund 94 000 ans rund 792000,

in der Krisenfürsorge um rund 93 000 ans rund 1281 000. Aus
dem Personenkreis der öffentlichen Fürsorge wurden Ende
Dezember rund 2 375 000 Arbeitslose nach den Vorschriften der
Reichsregierung als Wohlfahrtserwerbslose anerkannt . Am
Jahresende waren trotz Beendigung der Arbeiten oder winter¬
lichen Unterbrechung noch rund 242 000 junge Deutsche im
Freiwilligen Arbeitsdienst tätig , d. h. 43 000 weniger als Ende
November. Die Zahl der Notstandsarbeiter in der wert¬
schaffenden Arbeitslosenfürsorge steht für Ende Dezember noch
nicht fest, dürfte aber nahe an 70 000 zu schätzen sein.

Dr. Gereke über sein Programm
vor dem Sozialpolitischen Ausschuß

Berlin, 10. Jan . Im Sozialpolitischen Ausschuß des
Reichstags erschien heute auch der Rcichskommissar für Ar¬
beitsbeschaffung, Dr . Gereke, und nahm zn folgenden Dar¬
legungen das Wort:

Zunächst gab Dr . Gereke einen Ueberblick über die Maß¬
nahmen, die im Rahmen seines Sofortprogramms durch¬
geführt werden sollen und wandte sich gegen die in der Presse
daran geübte Kritik. Die Finanzierung der dafür vorgesehenen
500 Millionen Mark sei gesichert. Zunächst sollten die Ar¬
beiten durchgesührt werden, die absolut notwendig seien, die
aber aus Mangel an Mitteln bisher nicht durchgesührt wer¬
den konnten. Mit aller Bestimmtheit wandte sich der Reichs¬
kommissar gegen die in einem Teil der Presse ausgesprochene
Forderung , von einem öffentlichen Arbeitsprogramm über¬
haupt abzusehen, da das einen Schlag gegen die Privatwirt¬
schaft bedeute. Eine solche Auffassung werde den tatsächlichen
Verhältnissen nicht gerecht. Im Gegenteil werden die Mittel,
die im Rahmen des öffentlichen Arbeitsbeschaffungsprogramms
ansgegeben werden, der Privatwirtschaft zugute kommen. Die
Durchführungsbestimmungen sähen ausdrücklich vor, daß die
Arbeiten der öffentlichen Hand nur in Ausnahmesällen in
Regiebetrieben ausgeführt , im übrigen an Privatunterneh¬
mer vergeben werden sollen. An eine ausschließliche oder vor¬
zugsweise Vergebung der Mittel im Bezirk mit besonders
starker Arbeitslosigkeit sei nicht gedacht, weil ja alle größeren
Arbeiten sich nicht rein örtlich auswirken. So werden z. B-
Brückenreparaturen sicherlich eine Entlastung des Arbeits¬
marktes im Ruhrgebiet bewirken. In einem Teil der Presse
seien die Durchführungsbestimmungen für die öffentliche Hand
als zu ungünstig bezeichnet worden. Demgegenüber teilte der
Reichskommissarmit, daß schon jetzt aufgrund der Richtlinien
mehr Anforderungen bei ihm eingegangen seien, als ans dein
Sofortprogramm befriedigt werden können. Das spreche doch
dafür , daß die Darlehensbedingungen doch Wohl im allgemei¬
nen tragllar seien. Eine besondere Erleichterung sei auch
durch die Karenzzeit geschaffen worden. Ob die Einstellungs-
Prämie anfrechterhalten werden könnte, wenn der Arbeits¬
markt durch öffentliche Aufträge entlastet werde, stehe noch
dahin. Endgültige Beschlüsse lägen in dieser Hinsicht noch
nicht vor. Regierung und Parlament hätten schließlich darüber
zn entscheiden. Für einen Teil der Gemeinden würden auch
nach seiner Auffassung die erleichterten Bedingungen der
Durchführungsbestimmungen unannehmbar sein. Aber für
solche Fälle fei ja ein besonderes Ausnahmevcrfahren vor¬
gesehen, bei dem schließlich die Regierung noch leichtere Be¬
dingungen festsetzen könne. Aber solche Sondecmaßnahmen
seien nur möglich, wenn die Lage einer cinzesin-n Gemeinde
wirklich hoffnungslos sei, denn sonst würde bei manchen Ge¬
meinden eine laxe Auffassung entstehen. In Anweisungen an
die Arbeitsämter sei besonders darauf hingewiesen worden,
daß durch das Arbeitsbeschaffungsprogramm gerade die lang¬
fristig Erwerbslosen bevorzugt werden sollten. Wenn sich
Schwierigkeiten ergäben, würden Arbeitsmiuister und Reichs¬
kommissar sofort durch neue Anweisungen eingreifen.

Wenn er gesagt habe, daß die Rentenbankkeeditanstalt als
untere Grenze für die Kredite den Betrag von 5000 RM . fest¬
gesetzt habe, so fei das nur die Regel. Es sei damit nickit aus¬
geschlossen, daß die Rentenbankkreditanstalt in Ansnahmemllen
auch kleinere Summen als Darlehen gewähre.

Im Verlaufe der Aussprache erwiderte Dr . Gereke, die
Durchführungsbestimmungen enthielten alle denkbaren Siche¬
rungen gegen Fehlleitungen . Der bereits in einer Zeitung
vorgeschlagene Bau eines Sommersitzes für den Reichspräsi¬
denten würde allerdings eine solche Fchllcitung darstellen. Die
Wichtigkeit der nebenberuflichen Siedlung sei nicht zu be¬
streiten. Sie könne aber nur in einem weiteren Rahmen und
nicht im vorliegenden engbegrenzten Programm berücksichtigt
werden. Das Kabinett habe ja einen Sonderausschuß gebildet,
um die Siedlung zu beschleunigen. Aus Kalkulationsgrün¬
den fei eine Einstellungsprämie nicht notwendig, wenn ein
Unternehmen öffentliche Aufträge erhalte . Für öffentliche
Aufträge allein könne sie praktisch deshalb nicht ausgeschlossen
werden, weil die Feststellung schwierig sei, wo im Einzelfall
eine Mehreinstellung ans öffentliche Aufträge znrückzusühren
sei. Deshalb werde sich das Kabinett , wenn bei der Durchfüh¬
rung ein Ueberblick über die Auswirkungen vorliegt, mit der
ganzen Frage Wohl nochmals beschäftigen müssen.



Me die Mften DeuMüand
Eindrücke einer Reise durch das Sowjctland

Moskau, im Winter 1932/33.
Das Interesse für Deutschland und alles Deutsche ist in

Rußland außerordentlich stark, ja in letzter Zeit sogar ganz
besondere- im Steigen begriffen. Bereits vor dem Kriege lau¬
tete ein russisches Sprichwort : „Der Deutsche hat den Affen
erfunden". Damit wollte der Volksmund in humoristischer
Form seinem Glauben daran Ausdruck verleihen, daß der
deutsche Erfindergeist und das deutsche technische Können das
Unmögliche möglich mache. In den ersten Jahren des neuen
Rußland waren es die Deutschen, die als Ingenieure , Kon¬
zessionäre usw. ins Land kamen, sie waren die ersten, die dem
Sowjetstaat die neuesten technischen Errungenschaften brach¬
ten, und die Achtung vor der „deutschen Marke" hat alle
Trübungen des politischen Verhältnisses zwischen den beiden
Ländern überdauert , auch die sogenannte „amerikanische
Orientierung " der Sowjetwirtschaft, die trotz oder vielleicht
gerade wegen der großen Begeisterung, mit der zunächst alles
amerikanische begrüßt und umworben wurde, beiden Seiten
herbe Enttäuschungen bereitet hat.

Es ist sehr bezeichnend, daß die Russen einen Ausländer
zunächst immer für einen Amerikaner halten . Ein deutscher
Reisender, sobald er sich als solcher zu erkennen gibt, wird
regelmäßig von russischen Arbeitern gefragt, ob er „Mitglied
der Partei ", d. h. ob er Kommunist sei. Aus diese erste Frage
folgen endlose weitere Fragen , die sich stets um die Probleme
deutsche Arbeitslosigkeit, Sozialdemokratie und KPD ., Hitler
und „was nun " drehen. Dieses „was nun " interessiert überall
brennend. Die Erfolge der KPD . bei den Rcichstagswahlen,
entsprechend propagandistisch von der Sowjetpresse ausge¬
wertet, haben, soweit man es in Unterhaltungen mit russi¬
schen Arbeitern feststellen konnte, die Ueberzcugnng bekräftigt,
daß eine „umnittelbar revolutionäre Situation " in Deutsch¬
land zweifellos bevorstche. Bei solchen Unterhaltungen mit
einfachen russischen Arbeitern und Arbeiterinnen , aber auch
in Gesprächen mit Sowjctangcstellten und Funktionären , stellt
man immer wieder fest, wie schlecht die Russen im Durchschnitt
über die deutsche Entwicklung und die tatsächliche Lage in
Deutschland unterrichtet sind. Ein an sich durchaus intelli¬
genter Arbeiter meinte im Gespräch mit mir, in Deutschland
würden täglich Massenstreiks von Arbeitern blutig niederge¬
schlagen, er sprach — mehrere Monate nach der Amtsentsetz¬
ung des preußischen Kabinetts — von der „sozialdemokra¬
tischen Regierung in Deutschland", die einen Terror sonder¬
gleichen gegen die KPD . ausübe und war nicht davon
abzuüringen , daß er in allem unrichtig informiert sei. Im
Rußland von heute herrscht infolge des diktatorischenRegimes
und des Einheitscharakters der Presse eine geistige Autarkie,
von der sich der Außenstehende keine Vorstellung machen kann.

Weltrevolutionäre Hoffnungen
Der Sieg Stalins über Trotzki war gleichzeitig der Sieg

über diejenige Richtung in der Kommunistischen Partei in
Rußland , die die Möglichkeit des „Sozialismus in einem
Lande" regierte und daher den Erfolg der Wirtschaftspläne
der Sowjetrcgiernng unmittelbar von dem Gelingen der
weltrevolutionären Pläne der Kommunistischen Internatio¬
nale abhängig machte. Dieser Sieg bedeutete selbstverständlich
nicht, daß die siegreiche Stalin -Richtung die weltrevolutio-
nären Hoffnungen, die ans den Kongressen der Komintern in
Moskau so beredt zum Ausdruck gelangen, aufgegeben hätte.
Die Parteileitung glaubt vielmehr im Gegensatz zu Trotzki,
daß der „fortschreitende Aufbau des sozialistischen Rußland"
eine revolutionierende Wirkung auf die werktätigen Massen
des Auslandes haben und damit zum Gelingen der Welt¬
revolution beitragen werde. Daher wird auch die Gestaltung
der Dinge in Deutschland mit glühendstem Interesse ver¬
folgt. Dies ist auch erklärlich, wenn man bedenkt, daß Deutsch¬
land der einzige kapitalistische Staat der Welt ist, in dem die
KommunistischePartei zahlenmäßig zu den größten Parteien

des Landes gehört. Aus vielen Gesprächen habe ich aller¬
dings nicht den Eindruck gewonnen, daß man in Rußland
mit der Taktik und den Leistungen der KPD . besonders zu¬
frieden wäre. Man wirft ihr mangelnde Aktivität vor und
Vernachlässigung der Alltagsarbeit in den Betrieben zugun¬
sten „großer Aktionen", deren positiver Wert für die Arbeiter¬
klasse keineswegs immer feststehe.

Das TelLstbcwutztsein des Arbeiters
Ich sagte bereits, daß die Frage, wie lebt der deutsche Ar¬

beiter, der deutsche Arbeitslose, alle Russen auf das brennendste
interessiert. Durchweg herrscht die Ansicht vor, die Krise in
den kapitalistischen Ländern und vor allem in Deutschland
sei so weit vorgeschritten, daß der deutsche Arbeiter im
großen und ganzen schlechter als der russische lebe. Außerdem
werden von russischen Arbeitern dem ausländischen Besucher
auf dessen Hinweise, daß es der deutschen Arbeiterschaft im
Durchschnitt besser gehe als dem russischen Proletariat , immer
wieder ideelle Momente und politisch-psychologische Faktoren
entgegengehalten. Ein russischer Textilarbeiter des großen
Moskauer Werks „Trechgornaja Mannfaktura " hörte meine
Argumentation höflich an, sagte dann aber : „Es mag alles
so sein, wie Sic es darstellen. Ich gebe auch zu, daß es den
Arbeitern bei uns in Rußland dreckig geht. Eins steht aber
fest: mein Vater war Arbeiter unter dem Zarismus und
wurde behandelt wie ein Hund, ich bin Arbeiter unter dem
Kommunismus und ich bin der Herr !" Dieses starke Selbst-
bcwußtsein, das Gefühl dieser Staat ist unser Staat , findet
man sehr häufig bei der gehobenen Arbeiterschaft, bei der
schwcrindnstriellen Elite des russischen Proletariats . Aller¬
dings vorwiegend bei jungen Arbeitern , für die die „gute alte
Zeit" der Geschichte angehört und keinen persönlichen Erlcb-
uisfaktor darftellk. Die politischen Beziehungen zwischen
Deutschland und Rußland sind die Domäne derer, die, wie
die Beamten des Anßcnkommissariats oder ähnliche Funktio¬
näre, sich von Regierungs wegen mit diesem Problem zu be¬
fassen haben. Den Mann auf der Straße interessieren sie
dagegen wenig, der Glaube an die Weltrevolution dominiert
bei ihm so stark, daß diese außenpolitischenMomente des heu¬
tigen deutsch-russischen Verhältnisses für ihn keine Rolle
spielen.

Eine versinkende Welt
In eigenartigem Gegensatz zu de» Ansichten dieser Schich¬

ten über Deutschland stehen die Auffassungen und Meinungen
der sogenannten „ehemaligen Leute", der früheren Oberschicht,
aber auch in gewissen Kreisen alter Intellektueller und alter
Leute aller Stände , vor allem der alten Bauern . Für diese
Kreise ist Deutschland, wie die kapitalistische Umwelt über¬
haupt . ein Paradies des Ueberslusses, ein Dorado, nach dem
mau sich sehnt, wobei Hinweise daraus, daß es auch in Deutsch¬
land viel Not und Leiden gibt, etwas mißtrauisch ausgenom¬
men werden. Die Stimmung in diesen Kreisen ist vielfach auch
keineswegs deutschfreundlich, man zitiert mit einem gewissen
Ressentiment den berühmten „plombierten Wagen", in dem
Lüdendorff 1917 Lenin und dessen Getreue durch Deutschland
nach Rußland beförderte. Man glaubt auch, daß Deutschland
durch seine Rnßlandpolitik in den Nachkriegsjahren viel zur
Festigung des Sowjetregimes beigetragen habe. Irgendwelche
politische Bedeutung haben diese Stimmungen ebenso, wie die
hinter ihnen stehenden Kreise, nicht. Die endgültige klassen¬
mäßige Nivellierung , die Beseitigung der Ueberreste dieser
„bywschije ljndi", der „ehemaligen Leute", ist in Rußland —
so grausam cs sei — ein sozusagen physiologisches Problem.
Außerhalb des Kreises der bevorzugten Bezugsberechtigten
stehend, ohne rechte Erwerbsmöglichkeit, sich mit allen Fasern
an eine versunkene Welt klammernd, sterben diese Leute still
und vergrämt . Man sieht sie noch in den Kirchen, zuweilen
huscht auch eine „bessere" alte Dame mit einem vorsintflut¬
lichen Federhnt und schäbiger Mantille wie ein Gespenst
früherer Zeiten über die Straße . Das heutige Leben des
neuen Rußland hat keine Wurzeln in diesen vergangenen
Zeiten. Es ist nicht nur eine neue Zeit, cs ist auch eine andere
Welt.

Zugunglück bei Bukarest
Schnellzug fährt auf Personenzug

vv. Bukarest, 10. Jan . Ein schwerer Zusammenstoß er¬
eignete sich unweit des Bnkarester Nordbahnhofes auf der
Strecke nach Crajowa . Dort stießen Dienstag früh gegen
8 Uhr ein Schnellzug und ein Personenzng in voller Fahrt
zusammen. Die Wagen des Personenzuges wurden aus den
Schienen geworfen; fünf Wagen sind vollständig zertrümmert.
Die Zahl der Opfer läßt sich bisher nicht feststellen, doch fürch¬
tet man, daß sic erheblich ist, da der Zug überfüllt war.

Von Bukarest sind sofort Hilfszüge an die Unglücksstelle
abgegaugen. In Automobilen und Autobussen versuchen die
Angehörigen der Fahrgäste des verunglückten Personenzuges
möglichst rasch zur Stelle zu sein. Umfangreiche Sicherheits¬
maßnahmen sind von den Behörden getroffen worden, um
einen reibungslosen Ablauf der Rettuugsarbcitcn ' zu ermög¬
lichen. Die Rettungsarbeitcn sind sehr gehemmt, weil starker
Schneefall, der bereits seit zwei Tagen anhält , den Zugang
zur Unglücksstclle erschwert. Falls es nicht gelingen sollte,
die unter den Trümmern begrabenen Verletzten rasch zu ber¬
gen, ist die Gefahr groß, daß sie einschneien und erfrieren.

Der „Pcster Lloyd" bringt Einzelheiten über das Eisen¬
bahnunglück in der Nähe von Bukarest. Danach erlitt heute
früh um >67 Uhr etwa 12 Kilometer von Bukarest entfernt
der Personenzng einen Maschinenschaden. Der Lokomotiv¬
führer wußte, daß der aus derselben Strecke folgende Schnell¬
zug etwa 20 Minuten hinter ihm lag und hielt seinen Zug an.
Der Führer des Schnellzuges aber hatte die fahrplanmäßige
Geschwindigkeitbedeutend überschritten, sodaß der Zeitabstand
nicht eingehalten wurde. In der Dunkelheit fuhr der Schnell¬
zug mit einer Geschwindigkeitvon 60 Stundenkilometern in
die letzten Wagen des Personenzuges hinein . Fünf Wagen
dritter Klasse, in denen sich größtenteils Bauern befanden,
wurden völlig zertrümmert . Hilfszüge, Lastkraftwagen, Mili¬
tär , darunter technische Truppen , wurden aufgeboten, um die
Verwundeten aus den Trümmern zu bergen und in die Kran¬
kenhäuser zu bringen . Bis zu den Mittagsstunden wurden
10 Tote und 25 Schwerverletztegeborgen. Nach den bisherigen
Feststellungen trifft den Lokomotivführer des Schnellzugs die
-Schuld. Er sowie das gesamte Begleitpersonal des Schnell¬
zuges wurden verhaftet.

Finnische Festung brennt
In einer der größten finnländischen Festungen, Mac

Elliot , 16 Seemeilen westlich von Helsingfors, brach in der
Nacht ein riesiger Brand aus . Infolge des rasenden Schnee¬
sturms war es unmöglich, das Feuer zu löschen. Bisher wur¬
den sieben große Kasernen und wertvolle Festungsanlagen
zerstört. Vom Festland sah und hörte man fortwährend mäch¬
tige Explosionen und Feuergarben . Gegen 2 Uhr ließ das
Feuer etwas nach.' Mehrere Gebäude stehen noch in Brand.
Die Brandursache ist noch ungeklärt. Es sind zwei Brand¬
herde festgestellt worden.

Das Feuer auf der „Atlantigue " gelöscht
Paris , 10. Jan . Das Feuer an Bord der „Atlantigue " ist

nunmehr vollkommen gelöscht und die Feuerwehr hat mit
dem Auspnmpen des Schiffraums begonnen. Man rechnet
damit, daß das Leerpumpen im Laufe des Dienstag beendet
sein wird und die „Atlantigue " dann ins Trockendeck gebracht
werden kann. Erst dann wird es möglich sein zu prüfen, ob
und wie weit der Rumpf noch gebrauchsfähig ist. Nach den
bisherigen Feststellungen des technischen Untersnchungsans-
schnsses scheint die Unterwasserlinie überhaupt keinen Schaden
genommen zu haben. Auch die Maschinen sind nur wenig
beschädigt.

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
durch 40 Stunden -Woche

Genf, 10. Jan . Die Konferenz zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit durch Herabsetzung der Arbeitszeit tritt heute
zusammen. 28 Staaten , darunter sämtliche europäischen
Mächte, nehmen an der Konferenz teil. Die Konferenz hat
die alleinige Aufgabe, eine allgemeine einheitliche Herabsetzung
der Arbeitszeit als Mittel zur Lösung oder Minderung der
internationalen Arbeitslosigkeit zu Prüfen. Der Konferenz
liegt ein umfangreicher Bericht vor, der die Gesamtzahl der
Arbeitslosen der Welt auf etwa 30 Millionen beziffert und
den dadurch entstandenen Lohnansfall auf 105 Milliarden
Goldfranken (etwa 84 Milliarden RM .) jährlich schätzt. Das
internationale Arbeitsamt legt ferner der Konferenz den Ent¬
wurf eines einheitlichen elastisch gehaltenen Abkommens ans
gesetzliche Einführung der 40-Stunden -Wochc vor.

Keine Teufels -Fusel mehr?

Im „Qnotidien " wird die bevorstehende Abänderung des
französischen Strafrechts angekündigt, da der ans der Zeit
Napoleons stammende Code penal nicht mehr den Ansprüchen
des Jahres 1933 entspreche. Der von dem damaligen Justiz-
minister Cheron eingesetzte Juristenausschuß habe seit 1930
einen Vorschlag ausgearbeitet , der gegenwärtig von dem Prä¬
sidenten des ÄPPellationshofes und von den Rechtsfakultäten
geprüft werde. Bereits jetzt könne gesagt werden, daß das
neue Strafgesetz eine andere Behandlung der Verbrecher mit
beschränkter Perantwortlichkeit vorsehe. Verbrecher, die dem
Trunk oder Rauschmitteln verfallen seien, würden in Heil¬
anstalten untergebracht werden. Falls ihre Freilassung keine
Gefahr für die öffentliche Ruhe darstelle, können sie auf Vor¬
schlag der behandelnden Aerzte ans den Heilanstalten auch vor
der im allgemeinen vorgesehenen Frist von 5 Jahren entlassen
iverden.

Die Zwangs-Verschickung und die Zwangsarbeit , die nach
Ansicht eines hervorragenden französischen Richters eine
Schande der französischenKultur seien, würden abgeschafft
werden. An die Stelle der Strafkolonie von Guayana würden
Gefängnisse in Frankreich treten . Die Einzelhaft werde in
Zukunft befristet sein, und zwar auf drei Jahre für lebens¬
länglich und auf zwei Jahre für zeitlich begrenzt Verurteilte.
Die Todesstrafe wird beibehalten, aber die Hinrichtung nicht
mehr öffentlich, sondern im Gefängnishof stattfinden. Nur
zwei Mitglieder des Ausschusses hätten sich für die Abschaffung
der Todesstrafe ausgesprochen.

Neuenbürg, 9. Jan . (Weihnachtsfeier der Kath. Kirchen¬
gemeinde im „Bären ".) Nachdem im vorigen Jahre seitens
der Kath. Kirchengemeinde von einer Weihnachtsfeier abgesehen
worden war, sollte dieses Jahr wieder der Christbaum die Ge¬
meinde nm sich sehen, damit sie einerseits wieder einmal sich
treffe bei einer familiären Feier , daß aber auch besonders aus¬
wärtige Mitglieder Gelegenheit hätten, ihren neuen Seelsor¬
ger auch außerhalb des Gottesdienstes bei gemütlichem Fami-
lienabend zu sehen und zu sprechen. Schon kurz nach der
Saalöffnung um >44 Uhr war wider Erwarten nur mehr mit
Mühe ein Platz zu erobern, so daß viele Besucher mit einem
Plätzchen im oberen Saal sich begnügen mußten. Der Kirchen¬
chor mit seiner Dirigentin hatte sich in dankenswerter Weise
der Gemeindefeier wieder zur Verfügung gestellt und machte
den Anfang mit dem vierstimmigen Chor „Ehre sei Gott ".
Nach einem folgenden eindrucksvollen Prolog erhob sich Herr
Stadtpfarrverweser Ruf zu einer Begrüßungsansprache . Er
gab seiner Freude über den vollen Saal Ausdruck, besonders
auch darüber , daß die Filialgemeinden so zahlreich vertreten
waren . Die Weihnachtszeit mit ihrem erhebenden Gotteskind-
Erlebuis sei wie keine andere geeignet, Einigkeit und gegen¬
seitige Liebe in einer Kirchengemeindewieder neu zu beleben
und zu hegen. Dabei dürfe aber trotz der schweren Sorgen
der Zeit auch die Freude zu ihrem Rechte, kommen. Dieser
Grundsatz kam auch sofort zur Geltung bei dem „weihnacht¬
lichen Teufclsspiel", das trotz des ernsten Grundgedankens die
Lachmuskcln reichlich reizte, besonders bei dem wirklich leb¬
haften Spiel deS „Teufclskerlchcns", der die Rolle des Höllen¬
bewohners übernommen hatte und naseweise dem gestrengen
Himmelstorwächter zu schaffen machte. Ein Klavicrsolo leitete
über zu dem liebliche» Weihnachtsspiel von Erika Ebert : „Und
hat ein Blümlcin bracht". Hiebei kamen unsere kleinsten Büh¬
nenkünstler so recht zum Zuge, und sie haben ihre Sache gut
gemacht. Das allgemein gesungene Lied „Stille Nacht" beschloß
dieses Spiel . Nach der Panse , in welcher die Lose für den
kunstgerecht aufgebautcn und von gebefreudigen Händen ge¬
stifteten Gabentempel vertrieben wurden, folgte ein Dreikönigs-
spicl: „Wir sind die drei Könige mit ihrem Stern ", das mit
seinem ergreifenden Grundgedanken von den Spielern ebenfalls
mit ganzer Hingabe dargebotcn wurde. Passend schlossen sich
hieran der vierstimmige Chor : „Seemanns Weihnachten" und
2 Lieder von Cornelius für Sopransolo . Den Schluß machte
„Eine kitzlige Verlobung am hl. Abend", die besonders mit
ihrer köstlichen und vollendet gespielten Profcssorenfigur die
Lachmuskcln von jung und alt in dauernder Tätigkeit erhielt.
Die Zeit war am Schluß infolge des etwas reichhaltigen
Programms ziemlich vorgeschritten. Dennoch war auf allen
Gesichtern der Heimkchrenden die Befriedigung zu lesen über
den dank aller Mitwirkenden wohlgelnngenen Gcmcindeabend.

(Wetterbericht .) Von dem nördlichen Tiefdrnckfeld
gelangen kühlere Tiefdruckmassennach dem Kontinent . Für
Donnerstag und Freitag ist kühleres, nachts frostiges, zu ver¬
einzelten Schncefällen geneigtes Wetter zu erwarten.

Conweiler, 8. Jan . (Aus der letzten Gemeinderatssitzung.)
Für die im hiesigen Gemeindewald aufbereiteten zirka 485
Fcstmeter Stammholz hat der Vorsitzende zur heutigen Sitzung
von den Holzhändlern und Sägewerksbesitzern Offerte ein-
gcholt. Die Firma Gebr. Jäck, Brücklessägmühle, bietet für
das Holz 43 Prozent der Landesgrundpreise . Bevor der Zu¬
schlag erfolgt, wird der Vorsitzende gebeten, zwecks Klärung
einiger strittiger Punkte mit der genannten Firma in Ver¬
bindung zu treten . — Nach einem Erlaß des Laudcsarbeits-
amts wurden die beiden offenen Lager des freiw. Arbeits¬
dienstes in halboffene Lager umgewandelt. Die Arbeitswilligen
erhalten nun täglich drei Mahlzeiten , welche von einem hie¬
sigen arbeitslosen Koch zubereitet werden. Die Anschaffung
der Koch- und Essgeschirre wird genehmigt. — Zwei freigewor¬
dene Allmandstücke werden den Rangnächsten, Ernst Jäck und
Fr . Schönthaler , Bäcker, zugeteilt. — Der Gemeinderat nimmt
noch Kenntnis von einigen Mitteilungen ; außerdem werden
noch einige Verwaltungsangelegenheiten erledigt.

Am Schluß der Sitzung dankt der Vorsitzende dem Kolle¬
gium für seine Unterstützung im verflossenen Jahr , besonders
anläßlich seiner Wiederwahl im Frühjahr 1932. Er schloß mit
dem Wunsch, ihn auch in diesem Jahr zu unterstützen, denn in
der heutigen schweren Zeit sei eine harmonische Zusammen¬
arbeit zwischen Ortsvorsteher und Gemeinderat mehr denn je
nötig.

Anschließend gab der Vorsitzende einen Rückblick über das
vergangene Jahr , ebenso einen Ausblick für das Jahr 1933.
Daraus ist folgendes zu entnehmen: Das Jahr 1932 stand im
Zeichen der finanziellen und wirtschaftlichen Notlage. Die
Arbeitslosigkeit hat auch in hiesiger Gemeinde weiter um sich
gegriffen und brachte vermehrte Wohlfahrts - und Fürsorge¬
lasten. Die Holzerlöse (früher die Hanpteinnahmeguellc der
Gemeinde) sind unter die Friedenspreise gesunken. — Der
freiw. Arbeitsdienst wird hier in zwei Lagern mit insgesamt
60 Maün durchgeführt, Lager I ist mit der Herstellung eines
Waldweges beschäftigt, während vom Lager II die Feldbercini-
gungsarbcitcn an zwei Unternehmen ausgeführt werden. Con¬
weiler steht mit an der Spitze der Arbeitslosigkeit des Bezirks.

Die Wohlfahrtserwerbslosenunterstütznng beträgt monat¬
lich zirka 1200 RM . Baugesuche wurden 13 behandelt. Das
Gemeindegericht wurde von 82 Gläubigern in Anspruch ge¬
nommen. Zu erwähnen wäre .noch die Ortsvorsteherwahl im
April vor. Js ., das 25jährige Jubiläum des Amtsdieners Rapp
und Gemeindcpflegers Schenrcr und Aufhebung des Nacht-
wächterpostcns. Die standesamtliche Statistik ergibt für das
abgelaufenc Jahr folgende Zahlen : 18 Geburten , 7 Eheschlie¬
ßungen und 15 Stcrbefällc.

Im Jahr 1933 mnß ebenfalls sparsam gewirtschaftet wer¬
den. Die Hauptaufgabe der Gemeinde wird die Beschaffung
von^ Verdienstmöglichkcit für Erwerbslose und sonstige Be¬
dürftige bilden. Als große Arbeiten sind vorgesehen: Ver¬
längerung des oberen Banmwegs durch den freiw. Arbeits¬
dienst. Durchführung der Leiden Feldbcreinigunqen (endgül¬
tige Bereinigung ) ebenfalls durch den freiw. Arbeitsdienst,
Beteiligung an dem Straßenbau Schwann—Feldrennach. Der
Vorsitzende bemerkt zum Schluß: „Der Ausblick für das Jahr
1933 ist sehr besorgniserregend und nur Mit - und Zusammen¬
arbeit wird zur Erleichterung der Lage beitragen ."

Gaistal , 10. Jan . Eine gute Leistung im Klettern voll¬
brachte der junge Holzhauer Siegfried Nofer  von hier . Er
erkletterte die über 20 Meter hohe astfreie Stelle der freistehen¬
den Forche am Aechtlers-Weg, Abteilung Kirbscnloch. Einige
Kletterer wetteiferten um den von einzelnen Holzhauern aus¬
gesetzten Geldbetrag . Nofer allein erreichte das Ziel.

Höfen a. Enz . 10. Jan . Der Ausgang der Fünfziger
stehende verheiratete Säger Gottlob Bott  war gestern nach¬
mittag in seinem Banmacker hinter seinem Anwesen mit dem
Berichtigen der WaldtrMe beschäftigt. Dabei stürzte er mit
einem Baum so unglücklich ab, daß er einen komplizierten
Beckenbruch erlitt . Er wurde sofort ins Bezirkskrankcnhans
nach Neuenbürg eingeliefert, wo er längere Zeit ans Bett
gefesselt sein dürste.

Vergeht nicht die wArtt. Nothilse!
Die der Zentralleitung für Wohltätigkeit zngegangenen

Berichte zeigen, daß auch in diesem Winter überall ein starker
Helfcrwille in unserem württ . Volke sich gezeigt hat, daß aber
die Eingänge an Geldspenden gegenüber dem vorigen Winter



nicht unerheblich nachgelassen haben . Dies ist Wohl in der
Hauptsache ans dnS Anwachsen der wirtschaftlichen Not und
die Verarmung weiterer Gcberkreise zurückzuführen . Man¬
cher, der im Vorjahr noch geben konnte , ist inzwischen selbst
in Schwierigkeiten geraten . Da nnd dort hätte vielleicht auch
mehr getan werden können . Andererseits sind die Anforde¬
rungen an die Winterhilfe nicht kleiner geworden , im Gegen¬
teil noch gewachsen. Auch in Württemberg hat die Not An¬
genommen , sowohl in den größeren Städten wie auf dem
Lande . Schlimm daran sind besonders die Arbeiterwohu-
gcmeinden mit ihren zahlreichen Wohlfahrtserwerbslnsen.
Die in der Presse und Oefseutlichkeit viel erörterte Winter¬
hilfe des Reiches, die vor allem in Frischfleisch- nnd Haus-
brandverbilligung besteht, macht die Winterhilfe der freien
Wohlfahrtspflege keineswegs überflüssig . Es sind von ihr
noch viele Nöte zu lindern . Die Württ . Nothilfe ist, wenn sie
ihre Aufgabe erfüllen soll, auch fernerhin auf tatkräftige
Unterstützung angewiesen . Die Zentralleitung für Wohl¬
tätigkeit bittet daher , ihr selbst, den Bezirkswohltätigkeits-
vcreiuen nnd den andern an der Nothilfe beteiligten Organi¬
sationen weitere Spenden an Geld nnd Naturalien zusam¬
men zu lassen. Jeder prüfe sich ernsthaft , ob er nicht noch
mehr für seine bedrängten Mitmenschen tun kann . Der Win-
rer ist noch nicht vorüber , wir müssen weiter helfen.

Papierpreiserhöhuug
Die Papierindustrie plant eine allgemeine Papierpreis¬

erhöhung . Sic begründet diese Maßnahme mit der Verteue¬
rung der Zellstoffe nnd der Holzsperre . Das Buchdruck¬
gewerbe erhebt gegen diese Preiserhöhung Protest , zumal die
heutige Geschäftslage im Buchdruckgewerbe eine Erhöhung
nicht rechtfertigen dürfte.

Der Ansturm aus die Neichsmariue
Für den Dienst in der Reichsmarine meldeten sich im ver¬

gangenen Jahre znm Neueintritt 33 28V Personen . Bei dem
geringen Umfang der Reichsmarine von nur 15 OVO Mann
konnten nur 1251 Mann eingestellt werden , sodaß rund 32 000
Personen abgewiescn werden mußten . Bemerkenswert ist die
Verteilung der Marinesoldaten ans die einzelnen deutschen
Länder . Aus Preußen stammen 9393 Mann , aus Bayern
655, aus Württemberg 258, ans Baden 118, aus Sachsen
868, aus Thüringen 375, ans Oldenburg 376, aus Mecklen¬
burg 187, aus Hamburg 206, aus Bremen 85, ans Lübeck 58,
aus Danzig 67, aus Memel 5 und aus dem Saargcbiet 55.
Württemberg ist somit schlecht vertreten . Auch in den in
Württemberg garnisonierenden Truppenteilen des Reichs¬
heeres ist Württemberg vielfach nicht so stark vertreten , wie es
wünschenswert wäre.

Horb. (14 4̂ Pfennig .) In letzter Zeit verkaufte ein
Bauer im Horber Bezirk einen ca. 14 Ztr . schweren Ochsen
und eine ca. 10 Ztr . schwere Kuh zum Schlachten um den
Gesamtpreis von 350 Mark . Das ergibt für den Zentner
Lebendgewicht 14,6 Mark bezw. für das Pfund rund 1414
Pfennig ! Es handelte sich hierbei keineswegs etwa um min¬
derwertiges Vieh . Wenn nun der biedere Bauersmann von
diesem Geld all das wegnimmt , was er in Form von Steuern
und Abgaben zu entrichten hat , so bleibt ihm für seinen
eigenen Bedarf kein Pfennig übrig.

Baihingen a. E . (Erste südd. Zwerghuhnschau .) Das
Protektorat über die am 11. und 12. Februar in Vaihingen
stattfindende Erste südd. Zwerghuhnschau hat Karl Kail -Stutt¬
gart , Vorsitzender des Landesverbands der Geflügelzucht - und
Bogelschutzvereine in Württemberg und Hohenzollern über¬
nommen . Die Württ . Landwirtschaftskammer hat in Aner¬
kennung der Bedeutung dieser Ausstellung für alle zur Aus¬
stellung gelangenden Tiere den frachtfreien Rücktransport be¬
willigt . Darüber hinaus hat die Landwirtschaftskammer der
volkswirtschaftlichen Bedeutung dieser Schau dadurch Rech¬
nung getragen , daß sie die Ausstellung von der Vergnügungs¬
steuer befreit.

Stuttgart . (Pfarrer Dr . Becker für das Jugendnotwerk
nach Stuttgart berufen .) Pfarrer Dr . Becker aus Würm,
der rührige Leiter des freiwilligen Arbeitslagers auf der
Georgshöhc , ist vom Präsidenten des Landesarbcitsamts Süd-
Westdeutschland als pädagogischer Mitarbeiter für das Notwerk
der deutschen Jugendhilfe und für den weiteren Ausbau der
freiwilligen Arbeitsdienste nach Stuttgart berufen worden.
Pfarrer Dr . Becker dürfte sein Amt schon in allernächster Zeit
antreten ; es bedarf dazu lediglich noch seiner Bestätigung
durch den Reichsbevollmächtigten . Inzwischen wurde Pfarrer
Becker durch den evangelischen Oberkirchenrat von seinem
geistlichen Amt bis auf weiteres beurlaubt ; die Pfarrstelle in
Würm wird vorerst von einem Vertreter weitergeführt
werden.

Stuttgart . (Hungermärsche in Württemberg .) Wie die
„Südd . Arbeiterzeitung " berichtet , werden am 13. Januar
zahlreiche Hungermärsche iu Württemberg auf Veranlassung
der Kommunisten stattfinden . Am 21. nnd 22. Januar soll
dann in Stuttgart ein Landeskongreß der Erwerbslosen durch-
gesührt werden.

Böblingen . (42. Württ . Landesgeflügelausstellnng .) Die
42. LandeSgeflügelausstellung für Württemberg nnd Hohen-
zvllern , die am Samstag nnd Sonntag hier in der Turnhalle
und im Bärensaal durchgeführt wurde , war außerordentlich
gut beschickt. In langen , übersichtlichen Reihen standen die
Käfige neben - und übereinander . Man sah die verschiedensten
Rassen von Hühnern und Tauben , Enten nnd Gänse . Viel
bewundert wurden die Schönheits -Brieftauben . Die verschie¬
denen Züchtervereinigungen hielten ans Anlaß der Ausstel¬
lung ihre Besprechungen und Hauptversammlungen ab . Bei
dem Festabend am Sonntag sprachen Landrat Rüdiger nnd
Bürgermeister Kraut , ferner Tierzuchtinspektor Mayer na¬
mens der Landwirtschaftskammer . Der Verbaudsvorsitzendc
Kail brachte 3 goldene und 24 silberne Berbandsehrennadeln
zur Verteilung . Die 3 goldenen Nadeln erhielten Adler -Saul-
gau , Noll zur „Garbe " in Hohenheim und Verbandsgeschäfts¬
führer Gramer -Stuttgart . Der Vorsitzende des Döblinger
Geslngclzuchtvcreins Dieterle wurde znm Ehrenmitglied des
Landesverbands ernannt . Vom Verbandsvorsitzcnden wurde
mitgeteilt , daß die nächste Nationale (deutsche) Geflügelausstel¬
lung im Januar 1934 in Stuttgart stattfindcn wird . Für die
Aussteller kamen zahlreiche Preise zur Verteilung.

Litdwigsburg . (Die Ludwigsburger Garnison in Zahlen .)
Im Jahre 1875 umfaßte die Garnison Lndwigsbnrg insge¬
samt 4800 Köpfe, um dann bis zum Jahre 1880 auf 4103
zurückzngehcu . Im Jahre 1890 betrug sie bereits wieder 4594,
und im Jahre 1895 kam sie mit 5807 ans ihren Höchststand,
der auch in späteren Jahren nicht wieder erreicht wurde . Im
Jahre 1900 betrug sic nur noch 5135, im Jahre 1905 waren
cs 5305 nnd bei Kriegsausbruch im Jahre 1914 gar nur noch
5113. Heute zählt die Garnison Lndwigsbnrg 1837 Mann,
für die heutigen Zeiten und unsere zahlenmäßg schwache!
Reichswehr immerhin ein ganz schöner Bestand . Interessant
sind auch einige Zahlen , die von amtlicher Seite über das
Alter unseres Offizierskorps veröffentlicht werden . Daraus
ergibt sich, daß zur Zeit in der Reichswehr der jüngste Leut¬
nant 22 Jahre alt ist, der älteste 29; der jüngste Oberleutnant

25 Jahre , der älteste 41; der jüngste Hanptmann 32 Jahre
alt , der älteste 49, der jüngste Major 38 Jahre alt , der älteste
49, der jüngste Oberstleutnant 42 Jahre alt , der älteste 54,
der jüngste Oberst 47 Jahre alt , der älteste 56 ; der jüngste
Generalmajor 48 Jahre alt , der älteste 56; der jüngste General¬
leutnant 50 Jahre alt , der älteste 58/ der jüngste General der
Infanterie 57 Jahre alt , der älteste 61.

Heilbronn . (Wasservorkvmmen in 53 Meter Tiefe .) Eine
Tiefbohrung auf dem Gelände einer hiesigen Firma hatte in
einer Tiefe von 53 Meter Wasser in sehr reichlicher Menge
erschlossen. Die in diesen Tagen vorgcnommenen Leistungs¬
versuche haben bereits zirka 40 000 Liter pro Stunde ergeben.
Laut „Neckarzcitung " können jedoch dieser Tiefbohrung dau¬
ernde Entnahmen von schätzungsweise 60 000—100 000 Liter
pro Stunde entnommen werden.

Göppingen . (Raubübersall .) Am Montag abend zwischen
7 und 6 Uhr fuhr der 25 Jahre alte Landwirt Holl mit
seinem Fuhrwerk von Süßen nach Donzdorf nach Hause . Un¬
mittelbar neben der über die Lauter führenden Brücke traten
ihm im Dunkel der Nacht zwei etwa 30 Jahre alte Burschen
entgegen , hielten das Fuhrwerk an und forderten von dem
ahnungslosen Landwirt Geld . Als dieser der Aufforderung
der Beiden nicht sofort nachkam, zog einer eine Pistole , wäh¬
rend der andere mit dem Stilettmesser drohte . Darauf gab
der Landwirt sein Notizbuch mit 200 Mark Bargeld den
Räubern ab, die im Dunkel der Nacht unerkannt entkamen.
Die Fahnüungsmaßnahmen haben bis jetzt noch zu keinem
Ergebnis geführt.

Ulm . (Eine Zigennergeschichte.) Ans dem Bericht der
Ulmer Kriminalpolizei wird folgende Geschichte bekannt:
Einen Landwirt im Bezirk Ulm suchte letztes Jahr eine alte:
Zigeunerin heim , die überall ihre Mittelchen anpries . Die
Zigeunerin sagte dem Landwirt viel des Schönen nnd Guten >
voraus , doch müsse er zuerst das Unglück bannen , nnd dann
werde er das Große Los gewinnen nnd so reich wie Vander-
bilt und so alt wie Methusalem werden . Aus den harmlosen
Hühnereiern war das Unglück zu lesen . Das konnte die Zi¬
geunerin aber nicht umsonst nnd gleich 500 bare Reichsmark
bekam sie von dem Bauern , als sic aus dem Ei einen Toten¬
kops herausfischte , den sie vorher hineingezaubert hatte . Die
Zigeunerin ließ diesen Knuden nicht so schnell fahren und
zauberte nach und nach noch allerlei schlimme Sachen ans den
Eiern heraus . Der Bauer zahlte und zahlte , denn ihm winkte
der Reichtum Henry Fords nnd das Große Los . Seine ganze
Barschaft von 6000 RM . ging darauf und das Gut kam fast
in Schwierigkeiten . Die Polizei konnte aber die alte Hexe
nicht mehr finden.

Warthausen , OA . Bibcrach. (Leichenfnnd.) Im Laufe des
Montag nachmittag wurde im Waldteil Windsberg bei Wart¬
hausen etwa 500 Meter vom Waldrandc entfernt von Holz¬
hauern eine Frauenleiche im Alter von etwa 35 bis 40 Jahren
aufgefundcn . Die sofort verständigte Landjägermannschaft
nnd eine Gerichtskommission aus Biberach nahmen alsbald
Augenschein . Die Leiche scheint noch ziemlich frisch zu sein
nnd war ohne Hut und Mantel . Sie trug ein dunkles Kleid;
das gefundene Taschentuch trug das Zeichen A. K. Die Leiche
wies keine Verletzungen ans . Von der Umgebung scheint die
Aufgcfundene nicht zu stammen , da keine Vermißten -Meldung
vorliegt . Sachdienliche Mitteilungen sind an das Amtsgericht
oder an die Landjägerstation Biberach zu richten.

Tettnang . (Trichinose .) Ein schwerer Fall von Trichi-
nen -Erkranknng hat sich im hiesigen Oberamtsbezirk ereignet.
Schon einige Zeit vor Weihnachten fühlte sich der 40 Jahre
alte Knecht Thomas Gäßler des Landwirts Merk in der nur
ans zwei Höfen bestehenden Parzelle Reichen (Gemeinde
Tannau ) nicht Wohl, er klagte über Leib - und Magenschmer-
zcn, mußte sich schließlich zu Bett legen und als er nicht mehr
aufstehen konnte , erfolgte seine Ueberführung ins Bczirks-
krankenhaus Tettnang . Auch die im gleichen Dienst befind¬
liche 32 Jahre alte Magd Theresia Jehle aus Oberhofen,
Oberamt Ravensburg , war unter ähnlichen Kraukheitserschei-
nnngen erkrankt und wurde ins Krankenhaus übergeführt,
wo sich beide befinden , nur ist der Zustand der Magd weniger
gefährlich . Die gleichen Krankheitserscheinungen zeigten sich
bei der Familie Merk , mit Ausnahme eines kleinen Mädchens,
doch waren diese Personen nicht bettlägerig . Es stellte sich
heraus , daß die beiden Bediensteten ohne ihr Wissen Fleisch
von Füchsen gegessen hatten , die Merk , der am Walde wohnt
und Jäger ist, erlegt hatte . Das Fuchsfleisch war den Beiden,
nachdem es gewässert worden war , als „Rehragont " vorgesetzt
worden . Die Trichinen müssen sich auch in dem Fleisch eines
Schweines befunden haben , das mit den Abfällen des Fuchs¬
fleisches gefüttert worden war . denn bei der Schlachtung des
Schweines zeigte es sich, daß die inneren Organe zersetzt
ivarcn , desgleichen das Blut , sodaß der Metzger anderweitig
Blut beschaffen mußte , um Wurst machen zu können . Der
Zustand des Gäßler erscheint sehr gefährlich , da sich die Tri¬
chinen im ganzen Körper bemerkbar machen, die Untersuch¬
ung eines Stückchens Fleisch aus seinem Unterarm in Stutt¬
gart hat das Vorhandensein von Trichinen zweifelsfrei
ergeben . Der Fall zeigt auch, was cs für Folgen haben kann,
wenn man die Kosten der Fleischbeschau, die auch für Füchse
vorgeschrieben ist. sparen will und ans Interessiertheit seine
Dienstboten (Gäßler bekam keinen LohiH mit minderwertigen
Lebensmitteln speist. Ferner wäre es angebracht , wenn auch
die Scbweineschlachtnngen in Privathanshaltungen der Tri¬
chinenschau unterliegen würden.

Wangen i. W. (Politische Ausschreitungen in Wangen.
Am Sonntag kam es nachts 11 Uhr in der Schmiedstraße zwi¬
schen etwa 30 jungen Leuten , die anscheinend der kommuni¬
stischen Partei angehören nnd einigen Straßenpassanten aus
geringfügiger Ursache zu einem Zusammenstoß . Schutzmann¬
schaft und Landjäger mußten wiederholt einschrciten nnd
schließlich vom Gummiknüppel Gebrauch machen. Dabei
wurden einige der Beteiligten verwundet . Einer mußte mit

dem Sanitätsauto abtransportiert werden . Auch zwei Schutz¬
leute trugen bei Ausübung ihrer Dienstpflicht Verletzungen
davon . Der aufregende Vorfall hatte zur mitternächtlichen
Stunde einen großen Menschenauflauf zur Folge.

Ellwangen . (Ein ungemütlicher „Kalter Markt ".) Trotz
naßkalter Witterung wies der „Kalte Markt " entsprechend der
Tradition der Ellwanger Märkte eine sehr starke Zufuhr
(ca. 580 Händler - und Bauernpferde ) auf . Auch der Besuch
seitens der Landwirte und Händler war ein sehr reger . Erst
gegen Mittag kam das Handelsgeschäft in Gang . Schwere
Arbeitspferde (belgische) stellten sich ans 850 bis 1000, solche
schwersten Schlages bis zu 1200 Mark ; zweijährige Tiere auf
300—600 Mark je nach Qualität ; Arbeitspferde besserer Sor¬
ten erzielten 400—750, mittleren Wertes 300—400, ältere Tiere
150—250 Mark . Dem Preisgericht wurden 62 Zuchtstuten und
58 Fohlen zur Prämiierung zugeführt . Von elfteren (Warm-
nnd Kaltblut , sowie Kreuzungsprodukte ) wurden 29 und von
letzteren 28 mit Preisen bedacht. Bei dem Stntenmaterial
ist eine Besserung bezüglich der Form des Knochenbaues und
des Ganges und eine allgemeine Qualitätsverbesserung gegen¬
über früheren Jahren festgestellt worden . Bei der Klasse
Fohlen scheint eine Vorliebe für Dnrchzüchtung mit Hengsten
der Kaltblutrasse vorzuherricheu . Bei der Fohlenklasse scheint
sich indes der Mangel an dauernder Stallhaltung und eines
nicht genügend angewandten Weideganges bemerkbar zu
machen. *

Sigmaringen . (Ein Darlehensschwindler festgenommen.)
Vergangene Woche wurde ein hier wohnhafter Darlehensver-
mittlcr , ein Kaufmann Karl Hang , wegen Betrugs festgenom¬
men . Hang inserierte und versprach den bei ihm vorsprcchenden
Interessenten bei einer von ihni vertretenen Bank für ein
Darlehen zu sorgen . Gleichzeitig verlangte er eine Vermitt¬
lungsgebühr von 1 Prozent des verlangten Kapitals . Da
einwandfrei festgestellt ist, daß Hang keinem der Interessenten
Geld zu besorgen vermag , so sind diejenigen , denen er schon
Vermittlungsgebühren abgenommen hat , betrogen.

Großer Bauerntag iu Ludwigsburg
Am Dienstag den 17. Januar d. I ., nachmittags 2 Uhr,

veranstaltet der Landw . Hanptverband Württemberg -Hohen-
zollern , gemeinsam mit dem V- Landw . Gauverband , einen
großen Baucrntag im Bahnhotel in Ludwigsburg . Als
Hauptredner wurde der bekannte rheinische Baucruführer,
Freiherr v. Lüninck - Bonn  gewonnen , der über das Thema
„Ohne Rettung des Bauernstandes kein Wirtschafts -Aufstieg"
spricht . Einen weiteren Vortrag hält Generalsekretär Hüm¬
me  l - Stuttgart mit dem Thema „Schluß mit der Preis¬
katastrophe in der Landwirtschaft ". Außerdem werden u . a.
das Wort nehmen der Vorsitzende des V. Landw . Gauver¬
bands , Landesökonomierat Foß - Ludwigsburg und Präsident
Dietlen  des Landw . Hauptverbands . Da mit einem
Massenbesuch des Bauerutags gerechnet werden muß , werden
die Nebenräume des Bahnhotels mit Lautsprechern ausge¬
stattet werden.

Pforzheim , 10. Januar . In der Rettenbacher Straße wurde
gestern der 38 Jahre alte , ledige Fuhrunternehmer Hermann Hecker
tot neben dem Ofen liegend aufgefunden . Er litt seit seinem 15. Le¬
bensjahr an Fallsucht . Gestern abend wollte er sich an den Ofen
setzen. Dabei mutz wieder ein Anfall eingetreten sein. Hecker fiel
vom Stuhl und auf den Ofen , der umstürzte . Dabei erlitt er Brand¬
wunden an der Stirn , im Genick und im Rücken , die seinen Tod
zur Folge hatten.

NsnUsI unrl Verksbr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

Dem Dienstagmarkt am Stützt . Vieh - und Schlachthof wurden
zugeführt : 34 Ochsen, 41 Bullen (unverkauft 3). 224 (24) Iungbullen,
186 (2) Kühe . 364 (40) Rinder , 1163 Kälber , 2178 (50) Schweine,
I Ziege.

Preise für I Pfund Lebendgewicht:

Ochsen
a ausgemästet .
d vollfleischig
c fleischig . . .

Bullen
g ausgemästet .
d vollfleischig
c fleischig . ' . .
Iungrindcr

10. I . 5. 1.
Pfg-

25 - 29
22 - 24
19- 21

Pfg-

23-
21-
20 -

>22 -
20 -

g ausgemästet . ^
b volifleischig
c fleischig . . .
ci geringgcnährte ,

Kühe
3 ausgemästet .
d vollfleischig

Mnrktverlaus
der ruhig.

28- 31
23 - 26
20 - 22

23- 25

20- 24
14 - 18 '

Kühe
c fleischig . . .
ck geringgenährte

Kälber
3 feinste Mast - u.

besteSaugkälb.
b mittl . Mast - u.

guteSaugkälb.
c geringe Kälber

Schweine
s über 300 Pfd.
t> 240 - 300 Pfd
c 200 —240 Pfd
ck 160—200 Pfd
e 120 - 160 Psd
k unter 120 Pfd
Sauen .

; 10. 1.
! Pfg-
! 11- 13

8- 10

5. I.
Pfg.

!30- 33
! 31- 34 j 32—35
!26—29 I25 - 29

39 - 41
40 - 43
38 - 40
36- 38
35 - 36

39—40
38 - 39
35 - 37
33 - 35
33- 35

Großvieh und Schweine ruhig,
27- 32 —

Ueberstand , Käl-

Braunschweig , 11. Jan . Der Bankier Hugo Wertheim hat am
gestrigen Dienstag abend in seiner Wohnung Selbstmord verübt . Der
Perstörbene war Inhaber des Bankgeschäftes I . Wertheim , das sich
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Sine Muster -Grube
soll

stkllgelegt werden
Die Zeche „Sachsen " in

Heeßen bei Hamm (West¬
falen ), die trotz Rentabilität
wegen der Quoten -Kümpfe
der Konzerne stillgelegt wer¬
den soll. Die Grube wird
in Fachblöttern allgemein
als Musteranlage bezeichnet
und bedeutet das wirtschaft-
licheRückgrad der 9000Ein¬
wohner zählenden Landge¬
meinde Heeßen . Belegschaft,
Bürgermeister und Regie-
gicrungsvcrtreter Kämpfen
um die Abwendung der
Stillegung , die für viele
Tausende den wirtschaft¬
lichen Ruin bedeutet.



seit Anfang Oktober 1932 in Zahlungsschwierigkeiten befindet. Gegen
Hugo Wertheim soll auch ein Strafverfahrenwegen Wechselfälschung
und Deoisenoergehens eingeleitet sein.

Kiel, 10. Januar. An der Küste von Süd-Laaland war eine
Leiche angetrieben worden, in der mau einen Toten der„Niobe" er¬
kannt hat. Das Artillerieschulboot„Drache" hat die Leiche nach Kiel
übergefüiirt, wo der Tote als der Schifssarzt der „Niobe", Marine¬
oberstabsarzt Dr. Sander, erkannt wurde. Nach einer Traucrfeier in
Kiel-Wik wird die Leiche in die Heimat des Toten, nach Hofgeismar,
übergeführt.

Paris 10. Januar. Der„Intransigeant" berichtet, daß die vom
Marineministerium eingesetzten Sachverständigen die Ursache des
Brandes der „Atlantique" nicht feststellen konnten. Havas erklärt,
in Cherbourgh rechnet man allgemein damit, daß die „Atlantique"
abgewrackt wird.

Madrid. 10. Jan. Aus Sevilla wird gemeldet, daß die Gewerk¬
schaften heute früh den Generalstreik erklärten. Es kam zu verschie¬
denen Zwischenfällen, auch Schießereien gab es. bei denen6 Personen
verletzt wurden. Die Polizei hat viele Verhaftungenoorgenommen.

London, 10. Jan. Die Britische Rundfunkgesellschast gab heute
zu der Verwahrung, die der polnische Botschafter gegen einige Aeutze-
rungen in der Rundfunksendungdes 31. Dezember 1932 eingelegt
hatte, die Erklärung ab, daß der Zwischenfall heute durch eigene
Initiative der Gesellschaft in freundschaftlichem Sinne beigelegt war-
den sei und zwar durch einen Besuch, den der Generaldirektorder
Gesellschaft den, polnischen Botschafter abgestattet habe.

Tokio, 10. Jan. Wie aus Tschinlschau gemeldet wird, hat eine
japanische Kavallerie-Abteilung das Städtchen Tschinmankau, das in
der Nähe von Tschanhaikwan auf der chinesischen Seite der Großen
Mauer liegt, ohne Schwertstreich besetzt. Die Besetzung dieses Ortes,
der einen Engpaß beherrscht, wird von japanischer Seite mit der Not¬
wendigkeit begründe.', das weitere Eindringen von Truppen Tschangh-
sueliangs in die Provinz Iahet zu verhindern.

Wie schnell mutz ein Autolenker denke» können?
Die große Zahl der Opfer, die der Autoverkehr beständig

fordert, läßt es immer notwendiger erscheinen, daß nur Per¬
sonen, die sich als dazn möglichst geeignet erwiesen haben,
am Steuerrad Platz nehmen. Da vor allem Geistesgegenwart,
die Fähigkeit, schnell zu denken und zu handeln, zu den wich¬
tigsten Forderungen gehört, die man an einen zuverlässigen
Fahrer stellen muß, sind von der Universität in Südkalifor¬
nien eine Reihe von Prüfungen veranstaltet worden, durch
die erprobt wird, wie schnell ein Mensch im Durchschnitt auf
die Situationen reagiert , denen ein Automobilist sich immer
wieder gegenübergestellt sieht.

Da der Automobilverkehr in weitem Maße durch grüne
und rote Lichtstgnale geregelt wird, bedient man sich zur
Prüfung eines Apparates mit grünen und roten Lichtern,
die vor den Augen des Prüflings aufflammen. Mit Hufe
zweier Schalter , von denen die Versuchsperson je einen in
der rechten und der linken Hand hält, ist sie imstande, die
roten wie die grünen Lichter nach dem Anfflammen noch
einmal aufleuchten zu lassen. Ein schneller Denker wird diese
Handlung in einer halben Sekunde nach der Zeit, da die Sig¬
nale aufleuchteten, ausführen . Außerdem wird er auch durch
die Worte „rechts" oder „links" richtig angeben können, wel¬
ches der beiden Lichter entzündet wurde. Wenn nun der
Prüfling einen Wagen mit einer Geschwindigkeit von 1.00 Km.
in der Stunde lenkt, legt er in der Zeit, die er zur Ein¬
schaltung der Signallampen gebraucht hat, 130 Meter zuruck.
Vorher könnte er auch seinen Wagen nicht znm Halten brin¬
gen; immerhin hat die Schnelligkeit, mit der er auf das Licht¬
zeichen reagierte, bewiesen, daß er bei normaler Fahrgeschwin¬
digkeit ein sicherer Fahrer sein kann.

LporkecLe
Ein originelles FußüaÜ-Wettspiel fand am letzten Sonntag

in Schwann statt. Um nicht ganz an der Arbeitslosigkeit zu
verzweifeln, hatten sich in vielen Gemeinden die Jugend , aber

auch Familienväter bis ins hohe Alter zum freiwilligen Ar¬
beitsdienst gemeldet. Berufliche und sonstige Unterschiedegibt
es im F.A. nicht. So ist es ganz natürlich, daß es oft zu
kleinen Plänkeleien zwischen den jüngeren und älteren Teil¬
nehmern kommt. Wie es ja in den Familien immer etwas zu
regeln gibt, so fand am Sonntag ein Fußball -Wettspiel zwi¬
schen den alten Herren und der Jugend des F .A. statt, um
alte Spannungen zu beseitigen. Wer so die alten Herren im
weiß-roten Sportdreß hinter dem Ball herspringen sah, hatte
seine Freude an dem munteren und fairen Spiel . Ich hörte,
als eine Frau zur andern sagte: Unser Vater ist der richtige,
den Jnngens verbietet er das Spielen und er selber spielt
beim schlechtesten Wetter . Aber auch unsere Jugend zeigte
manch ulkige Bewegung, sodaß die Zuschauer auf ihre Kosten
kamen. Dem guten Tormann der Jugend ist in erster Linie
das Ergebnis 3:0 für die Jugend zu buchen. Aber das haben
die Alten gesagt: Ein Retourspiel müssen wir führen, dann
werden wir sehen, wer Sieger wird.

Bom Sportverein Herrenalb
Fußballverei» Oberweier— Sportverein Herrenalb0:4

Mit diesem Sieg hat sich der Sportverein Herrenalb auch
in diesem Jahre die 8 -Meisterschaft geholt. Wenn auch der
Wettergott kein Einsehen hatte , begleitete doch eine große
Anzahl Sportbegeisterter die Mannschaften nach Oberweier.
Nachdem die zweite Mannschaft Herrenalbs gegen die gleiche
von Oberweier einen schönen 4:1-Sieg gelandet hatte, betrat
die erste Mannschaft das Spielfeld. Ein kalter Süd -Nordwind
blies über das Gelände, als der Kampf begann. Herrenalb
spielt gegen den eisigen Wind und leitet zu Beginn einige
schöne Angriffe ein. Bereits in der 5. Minute kann der
Mittelläufer auf Eckball von rechts znm ersten Tor einsenden.
Der Herrenalber Sturm kombiniert tadellos trotz dem tücki¬
schen Gelände. Die bessere Technik bricht sich Bahn und schon
nach einer Viertelstunde Spielzeit verwandelt der Halbrechte
aus schönes Zuspiel von halblinks zum zweiten Tor . Auch
weiterhin ist Herrenalb tonangebend und kurz vor Halbzeit
ist es dem Mittelstürmer vergönnt , das Pauscnrcsultat auf
3:0 zu verbessern. Nach Wiederbeginn setzt sich der Herren-
albcr Sturm vom Abspiel weg schön durch und ehe der
Gegner an den Ball kam, verwandelte der Halbrechte zum
viertele Tor und damit Sieg und Meisterschaft sicherstellend.
Oberweier kommt nun besser auf und ist mit Eifer bei der
Sache. Aber trotz größter Mühe bleibt ihnen das verdiente
Ehrentor versagt.

Znrückgekehrt vom Meisterschaftsspielwurden die Spieler
mit Musik und Lampions beim Postamt abgeholt und znm
Vereinslokal geleitet. Abends wurden die Mannschaften und
passiven Mitglieder mit Angehörigen zu einer schlichten Sie¬
gesfeier in das „Hotel Kühler Brunnen " eingeladen. Der
Besuch war ein überaus guter , sodaß die Räumlichkeiten kaum
ansreichtcn. Eingcleitet wurde die Feier durch einen flotten
Marsch der Hauskapelle (Dajos Bella). Vorstand Bairl  be¬
grüßte die zahlreich Erschienenen und dankte besonders der
ersten Mannschaft für die auch in diesem Jahre gezeigten
Leistungen, die wiederum zur 8 -Meisterschaft des hiesigen Be¬
zirkes führten . Die Hanptnummer des Abends war ein von
einheimischen Spielern aufgeführten Theaterstück, betitelt
„Villa Zugluft ". Wenn man die beschränktenRäumlichkeiten
in Betracht zieht, und daß die meisten Mitwirkenden zum
ersten Mal auf der Bühne standen, so ist der Erfolg um so
höher zu bewerten, der reiche Beifall hat dies ja bewiese'n.
Nicht minder Anklang fand ein von Vorstand Bairl verfaßter
Vvrtrag in Versen. Jeder Spieler der ersten Mannschaft
konnte darin seine Leistungeil in der Licht- und Schattenseike
in humorvoller Weise erfahren . Während der Pausen trat die
beliebte SchrammelmusikkapellekKnolle-Bolle) vom Sägwasen
in Tätigkeit. Hervorznheben wäre auch eine Ehrung unseres
langjährigen ersten Schriftführers Max Zibold.  Vorstand
Bairl  betonte , daß er einer der Eifrigsten sei, wenn es gelte,
für den Verein tätig zu sein, denn was er in seiner stillen

Klause für die Sportsache schon geleistet hat, kann ein Außen¬
stehender kaum beurteilen. Im Namen der passiven Mitglie¬
der richtete Apotheker Gietl  zu Herzen gehende Worte an
die Anwesenden. Er dankte Vorstand Bairl für die auch in
diesem Jahre vorbildliche Tätigkeit auf dem Gebiet der sport¬
lichen Ertüchtigung unserer Jugend und wünschte ihm auch
fernerhin vollen Erfolg . Uebrigens wurde vor kurzem Vor¬
stand Bairl eine seltene Auszeichnung und zwar die Verbands-
ehrennadel vom Südd . Fußball - und Lechtathletikverbaud zu¬
teil, was besonderer Erwähnung verdient. Als Endeffekt

brachten die Aktiven Erich Walther  und Heinz Bienz  ein
selbstverfaßtes Gedicht in Reimen zum Vortrag . Die Spieler
konnten ihre Leistungen ans sportlichem und sonstigem Gebiet
in humorvollen Worten erfahren , die Lachmnskeln kamen
nochmals tüchtig in Bewegung. Alles in allem eine gut ge¬
lungene Veranstaltung ; nur wäre dem „kühlen Karl " zu emp¬
fehlen, entweder eine Hypothek oder zweiten Saal anzubauen,
damit bei solchen Veranstaltungen die Platzfrage keine Rolle
mehr spielen könnte. In der Bewirtung ans Küche und Keller
sind wir ja nur Gutes von ihm gewöhnt. — Auch an dieser
Stelle sei allen Mitwirkenden, besonders dem Regisseur Wach¬
mann , den Theaterspielern und Kapellen Dank gesagt. 8.

Aus Welt unrlL.ebew
Lähmungen infolge Tabakmitzbrauch. Dadurch, daß heute

erheblich mehr geraucht wird und vielleicht besonders dadurch,
daß mehr Zigaretten geraucht werden, mehren sich die Fälle,
in denen ein Zusammenhang zwischen Taüakmißbrauch und
Krankheiten nicht geleugnet werden kann. Die Krankheits¬
erscheinungen sind sehr vieldeutig. Es sind Kreislaufstörun¬
gen, wie Herzbräune und zeitweiliges Auftreten von Hinken.
Ferner werden beobachtet Magen - und Darmkrankheiten, Er¬
krankungen der Drüsen und des Nervensystems. Gehirn-
störnngen zeigen sich an durch Schwindel und Gedächtnis¬
schwäche. Durch ein Rauchverbot erreicht man ein Abklingen
der Erscheinungen und eine Besserung des Allgemeinbefin¬
dens. Professor Knlbs in Köln nahm bei mehreren starken
Ranchern vorübergehende Lähmnngserscheinungen wahr, die
sich durch Schwäche in den Beinen, halbseitige Lähmungs-
erschcinungen und Sprachstörungen kundtaten. Die Patienten
rauchten 20 bis 30 Zigaretten am Tage. In allen Fällen
gingen den Störungen Allgemeinbeschwerdenvoraus , derart,
daß die körperliche und geistige Arbeitsfähigkeit wesentlich
verringert war und öfters Kopfschmerzenund Schwindel be¬
standen.

Der längste Kuß. Küsse pflegen ja bekanntlich je nach
dem Temperament der Partner von kürzerer oder längerer
Dauer zu sein. Den Rekord in dieser Beziehung dürften
aber Clerk Cable und Carola Lombard geschlagen haben —
allerdings nur im Film . Nicht weniger als 2^, Kilometer
Cellnloidstreifen waren nötig, um diesen Gipfelpunkt zärt¬
lichen Glückes in vollendeter Fassung festznhalten. Eine er¬
staunliche Leistung, um die trotzdem selbst die feurigsten Ge¬
müter die glücklichen Darsteller kaum beneiden dürften.

Sonderbare akustische Verhältnisseweist eine uralte Höhle
auf der Insel Malta auf, die man kürzlich erst entdeckt hatte.
Nach der Sage soll die Höhle in ältester Zeit zu Orakel¬
zwecken benützt worden sein. Die Höhle, die aus mehreren
unterirdischen Räumen besteht, weist eine akustische Merkwür¬
digkeit auf. Eine männliche Stimme , die aus dem Innern
der Höhle dringt , kann in allen übrigen Räumen gut ver¬
nommen werden, aber die Stimme einer Frau wird von den
Felswänden verschluckt. Englische Gelehrte haben sich nun
zum Ziel gesetzt, dieser Sonderlichkeit mit Tonregister -Appa-
raten von äußerster Feinheit auf die Spur zu kommen. Die-
Wissenschaftler vermuten, daß die Höhe der Stimme maß¬
gebend ist. Wahrscheinlich werden tiefere Töne leichter von den
Wänden und Decken zurückgeworfen und vom Echo weiter-
gegeben. während sich höhere Töne, eben Frauenstimmen, in
den Felsen verlieren und verschluckt werden.

vsrlcheMsffelwereili Mkeliselü.
Unseren Mitgliedern zur gesl. Kenntnisnahme, daß wir

den Einzug der SteuerguMeine
übernehmen und diese auch zur Aufbewahrung übernehmen.

Der Vorstand.

Vrennnmerilllien
erhalten Sie am vorteilhaftesten nach wie vor bei

Gottlob  kübler. Virkenfeld.
Holz- und Kohlen-Handlung, Bahnhofstratze 8.

SsnrknsrrVvIksssId«
anerkannt bestes » ausmittel gegen

Eiterungen , bntründungen . Oesckrvüre, Furunkeln , Lrand -,
8ebuL-, 8ebnitt - und kralrnvuncken, Insektensticke , bleckten,

brostbeulen , sckrunckige » aut.
vsrk in Keinvni NsusNslt kslilsni

2u berieken in cker̂ potkeke dleuendiirg und Lekömberg.

Visk -Vsrksus.
Bon Donnerstag morgen8 Uhr ab

steht in den Stallungen des Friedrich
König gegenüber dem Bahnhof in Höfe«
ein sehr großer, frischer Transport

erstkl., schwerer, hochträchtiger Kalbinnen.
sowie eine sehr große Auswahl schöner

Zucht- und Einstellrinder
zum Verkauf, wozu Kauf- u. Tauschliebhaber sreundl. einladet

»«snlrsd I-ö« snssr «it, kerl-sv».

vkn « Werbung
kein Wirt« ksttssuksek « ung

vis beste Werbsart ist clis mittelst,
Anreizen in clsr Psgssrsitung!

-SLS0

r»m- ^ W 201 - 1 W
Diesen Höchst-Verdienst finden

Nsusndürg. rühr. Personen bei bek.
Heute  Karl Hamburger Kaffee-Importhaus.

Silbereisen. nLäWZ Anfr.:CarlI .Milert, Hamburg 1.
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WDWDDMDMDMMDDM von heute bis Samstag

Teigwaren
und

Dörrobst

Württ.
Forstamt Langenbraud.
BllNholz-BeMus
am Montag den 16. Januar
1933, vormittags 10 Uhr, in
Unterreichenbach im Gasthaus
z. „Löwen" aus Staatswald
Vlll 3 Bord. Steinlesberg, IX
3 Hellenteich, 4 Weißenstein:
Rm.: Ei. 4Klotzh., Bu. 35
Schtr.. 134 Klotzt,., Nadelt,.-
Aussch. 21. Kein Losverzeich¬
nis, 1—2 Wald-Nummern je
ein Los.

Birkenseld.
2 Liimmsr-
zu vermieten.

Dietlinger Str . 134
(„Sonne").

ÄcucA
von cler kesuciiskarte
bis rum kucb
liefert

k. IffM'»eIie»acküiMerei

Nlsusndiins - Vsl.

Heute eintreffend direkt
von der See in schwerster

Eispackung:

im ganzen Fisch
Mund 32 Pf,.

Kabliau-Filel
ohne Bauchlappen
Pfund L2 Pfg.

Frische Bücklinge
Sprotten

. . . und5 Proz . Rabatt

' ' / -

Ganze Zimmer sowie Einzel¬
möbel wegen Räumung und
Umstellung verkauft zu billig»

sten Preisen
G. Riietheimer Söhne.

Pforzheim.
Tunnelstr. 10u. 12, Tel. 5018.

s . m. ..Gr. Baum".
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